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P bengeſchäſtsſtellz Markt

Deutſche Seemannstaten
Noch zwei engliſche Großſchiffe vernichtet

Hamburg 28 Nov Das Hamburger Fremdenblatt be
richtet

Jn der von der engliſchen Admiralität in der Times
vom 23 November herausgegebenen Verluſtliſte erſcheinen
außer rund 350 Mann von dem durch ein deutſches Unterſee
boot vernichteten Kreuzer Hawke noch 79 Mann von dem
Dreadnought Benbow ſowie rund 530 Mann von dem
Dreadnought Collingwood Dieſe beiden Dreadnoughts ſind
von der engliſchen Admiralität bisher nicht als vernichtet
oder beſchädigt oder im Gefecht geweſen aufgeführt Jhren
Mannſchaftsverluſten nach muß man annehmen daß ſie ent
weder auf Minen geſtoßen oder durch Torpedoſchüſſe vernichtet
worden ſind

Wenn ſich dies beſtätigt und dies iſt wohl nicht zu be
zweifeln da ſich die Nachricht auf die Verluſtliſten der eng
liſchen Admiralität ſtützt ſo hat die engliſche Flotte in den
letzten vier Wochen ſoweit es jetzt bekannt iſt vier Groß
kampfſchiffe verloren deren jedes einzelne einen Wert von
einigen ſechzig Millionen Mark darſtellt Außer dem Auda
cious und dem Bulwark ſind alſo auch der Benbow und
der Collingwood zugrunde gegangen Dieſe Nachricht muß
auf die Engländer geradezu niederſchmetternd wirken denn
denn auf ihre UAeberfürchtenichtſe waren ſie ſtets beſonders
ſtolz Wir als ihre erbitterten Gegner können über dieſe
neue Schwächung des ſtolzen England nur aufrichtige Genug
tuung empfinden Das Schickſal der Engländer erfüllt ſich
immer mehr
Das Linienſchiff Coll in gwood iſt erſt 1908 vomStapel gelaufen Es beſaß eine Waperservenone von

23 400 Tonnen und erreichte durch ſeine Maſchinen von
26 300 PS eine Geſchwindigkeit von 21,5 Seemeilen Seine
Beſtückung beſtand aus zehn 30,5 Ztm achtzehn 10,2 Ztm
und vier 4,7 Ztm Geſchützen elf Maſchinenkanonen zwei ſeit

e e en Seine Beſatzung beſtandvon denen nur 530 i i ſtüſte ſehen r 530 in der engliſchen Verluſt
Noch empfindlicher iſt der Verluſt des LinienſchiffesBenbow Dieſes Schiff iſt eins der lernen C

kampfſchiffe Englands Es iſt gerade vorm Jahre im
November 1913 vom Stapel gelaufen und wies eine Waſſer
verdrängung von 28000 Tonnen auf Mit Maſchinen von
29 000 PS erreichte es eine Schnelligkeit von 21 Seemeilen
Beſtückt war es mit zehn 34,3 Ztm zwölf 15,2 Ztm vier
4,7 Ztm und zwei 7,6 Ztm Geſchützen Dieſe beiden letzteren
dienten als Ballonabwehrgeſchütze Außerdem beſaß der
Benbow vier ſeitliche Torpedorohre für großkalibrigen Tor

pedo Seine Beſatzung bezifferte ſich auf 1200 Mann Da
r 79 Mann des Benbow auf der Verluſtliſte erſcheinen
i Anzunehmen daß es bei dem Untergang dieſes Großkampf
ſchiffes gelungen iſt ebenſo wie beim Untergang des Auda

Jm Kanal
c B London 23 Novemb indirekt
Nach den neueſten Meldungen iſt es

ſicher daß der Bericht über den Untergang
des engliſchen Handelsſchiffes Malachite
das durch ein deutſches Torpedo vernichtet

wurde unvollſtändig iſt Es iſt außerdem
nämlich noch ein zweites engliſches Handels
ſchiff im Kanal durch ein deutſches Torpedo
vernichtet worden Dieſes Schiff führt den

Namen Primo

Zum Untergang des Bulwark

e B Rotterdam 28 Nov Zum Untergang des Bul
wark wird noch gemeldet Das Linienſchiff Bulwark
ankerte im Medway einem Nebenfluß der Themſe in der
Nähe von Sheerneß neben anderen Krieggsſchiffen Als die
Kataſtrophe kam dachte man allgemein an einen Ueberfall
durch ein ZeppelinLuftſchiff Als ſich nach drei Minuten die
Rauchwolken verzogen hatten war von dem Schiff überhaupt
nichts mehr zu ſehen Die Arſache der Exploſion iſt immer

noch unbekannt Das Linienſchiff führte viel wichtige Papiere
an Vord nach denen jetzt eifrig geforſcht wird

Jn Erwartung der deutſchen Landung

Aus London wird gemeldet Daily Mail meldet aus
Edinburg Jn Schottland wird die Möglichkeit eines deutſchen
Einfalls ohne weiteres zugegeben Das Kriegsminiſterium
ſchweigt ſich jedoch über die getroffenen Maßregeln aus Für
alle Fälle wird an der Küſte ſehr lebhaft von militäriſcher
Seite gearbeitet Auch Edinburgh bereitet ſich auf alle Even
tuglitäten vor Offiziell wird angeregt ein Ziviliſten Ver
teidigungskorps zu formieren Man gibt zu daß Lord
Kitchener nicht dafür iſt ſteht aber auf dem Standpunkt daß
man im Falle einer deutſchen Jnvaſion ohne weiteres ſein
Heim verteidigen würdecious die große Mehrzahl der Beſatzung zu retten

er e m

Die Amerikaner wollen die größte Flotte bauen

Während in Europa die feindlichen Flotten und Heerein einem Kampfe bis aufs Meſſer Kegeneinander ſtehen und
während das blutige Ringen tagtäglich mehr Opfer fordert
ſpinnen ſich die Amerikaner in roſige Träume ein deren Ver
wirklichung ſie in naher Zukunft erhoffen So haben kürz
lich der Vizepräſident Marſhall und der Vorſitzende der
Flottenkommiſſion George E Foß einem Korrsſpondenten
des Newyork Herald ihre Wünſche und Hoffnungen für die
Entwicklung der amerikaniſchen Flotte anvertraut Beide
Herren hegen die durch nichts begründete Hoffnung daß nach
dem baldigen Ende des europäiſchen Krieges eine vollkommene
Entwaffnung aller Völker ſtattfinden werde Aber fügte
Mr Marſhall bei der Unterredung vorſichtig hinzu falls
dieſe Entwaffnung nicht kommen ſollte müſſen die Ver
einigten Staaten ſich eifrig bemühen ihre Küſten gegen jeg
lichen Angriff zu ſichern Befeſtigungen müſſen an jedem
ſtrategiſch wichtigen Punkt erbaut werden Wir müſſen
außerdem das Heer ſo vermehren daß es jede Jnvaſion er
folgreich abwehren kann Vor allem aber muß die Flotte
größer werden Wenn wir in dem bisherigen Tempo fort
fahren neue Schiffe zu bauen ſo werden wir bald die größte
Flotte der Welt haben 2 Das wird dann nicht nur eine
Flotte ſein die es mit jeder anderen Nation der Welt auf
nimmt ſondern ſie wird ſich zu einer Organiſation aus
wachſen die imſtande iſt auch den vereinigten Flotten der
ganzen übrigen Welt Trotz zu bieten mit anderen Worten
die amerikaniſche Flotte wird die größte werden die die
Weltgeſchichte geſehen hat So ſprach der glühende Patriot
und ſah bereits im Geiſte Amerikas Flotte als unumſchränkten
Herrn aller Meere Es iſt wohl anzunehmen daß auch auf
dieſe pantaſievollen Ausführungen der amerikaniſche Flotten
politiker der alte Spruch paſſen wird Richt alle Blüten
träume reifen

Die Franzoſen in Erwartung des deutſchen Vorſtoßes
Kopenhagen 27 Nov Der Pariſer Korreſpondent der

Kopenhagener National Tidende berichtet ſeinem Blatte
Die deutſchen Pläne ſind uns heute noch ebenſo unklar wie
geſtern Weder das BVombardement von Ypern Soiſſons
noch das von Reims noch die gewaltigen Jnfanterieangriffe
im Argonnerwalde geben uns die geringſte Aufklärung
Wahrſcheinlich iſt es die Abſicht des deutſchen Generalſtabes
einen ſchwachen Punkt in unſerer Front zu finden doch hat es
den Anſchein als ob die Beſchießung von Ypern und Soiſſons
intenſiver iſt als an irgend einer anderen Stelle der Front
Jn Flandern ſcheinen große Truppenverſchiebungen vorzu
gehen Tauſende und Abertauſende von Soldaten welche
von Thielt kommen marſchieren in der Richtung auf Ypern
und Dixmuiden und zwar nicht nur Jnfanterie ſondern auch
Kavallerie und Artillerie Die deutſchen Pioniere machen
fortgeſetzt topographiſche Unterſuchungen in den überſchhwemm
ten Gebieten längs des Yſerkanals bis hinauf nach Bixſchoote
und nördlich Dixmuiden Die Deutſchen haben auf dem
Wege zwiſchen Brügge und Courtraix bei dem Dorfe Desnep
Artillerieſtellungen errichtet Alles deutet darauf hin daß
der Feind die umfaſſendſten Vorbereitungen trifft gegen
einen eventuellen Vorſtoß von ſeiten der Alliierten Jn der
Gegend um Soiſſons von wo aus die Deutſchen Paris näher
ſind als an irgend einer anderen Stelle der Front wird es
ihnen ſchwierig fallen große Heeresmaſſen für den Marſch
gegen Paris zu konzentrieren denn dann müßten ſie ihre
Stellungen im Norden entblößen worauf ſofort unſere
Truppen die Offenſive ergreifen würden um ihnen in den
Rücken zu fallen und ihre Verbindungslinien abzuſchneiden
Der furchtbare Angriff der Deutſchen im Argonnerwalde iſt
wohl ein Verſuch mit den deutſchen Truppen bei St Mihiel
Verbindung zu erhalten
chließen

und gleichzeitig Verdun einzu

Die Kriegslage
Von einem militäriſchen Mitarbeiter wird uns ge

ſchrieben
Bb Der amtliche Bericht aus Wien vom 26 d M zer

gliedert ſich in drei Teile Zunächſt ſteht die Schlacht nord
öſtlich Krakau an der Pilica Dieſe verhindert nicht das
Zutrauen auf den endlichen Sieg unſerer Verbündeten zumal
dort von ihnen täglich Maſchinengewehre Geſchütze erobert
und Gefangene gemacht werden Wir haben uns auf T
andauernde Kämpfe in der Neuzeit einzurichten und Gedu
zu üben Jm übrigen werden die Ereigniſſe um Lodz
LowiczWarſchau ihren Einfluß auf die Verhältniſſe in Süd
Polen zu äußern nicht ermangeln

Am Fluß Dunojec über deſſen unteren Lauf er mün
det 60 Kilometer öſtlich von Krakau an der ruſſiſchgaliziſchen
Grenze in die Weichſel die Ruſſen in einen Umgehungs
verſuch der öſterreichiſchungariſchen Stellung nordöſtlich ron
Krakau geſchritten ſind wurden ſie von den Oeſterreichern
abgewieſen Hiermit iſt der Umgehungsverſuch als geſcheitert
anzuſehen

Jn den Karpathenpäſſen dauern die Kämpfe fort
ren Meldungen zufolge liegen auch hier die Verhältniſſe für
unſere Verbündeten günſtig

Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz meldet Wien daß das
ſerbiſche Zentrum an der Kolubara erſtürmt ſei Dieſer Fluß
mündet von Süden kommend bei Obrenovac in die Save
Er wurde von den Oeſterreichern auf dem Wege nach Oſtruz
nica behufs Einkreiſung von Belgrad im Süden überſchritten
Weiter iſt es gelungen über Valjevo vorzudringen womit
der Weg ins Herz Serbiens gebahnt iſt Die letzten Ope
rationen haben den Oeſterreichern wieder drei Geſchütze drei
Maſchinengewehre und 1200 Gefangene el

Die Türken haben den SuezKanal überſchritten Es
wird den Engländern nicht glücken den türkiſchen
auf Kairo aufzuhalten Hierzu ſind ſie zu ſchwach

Ueber die Kämpfe in Hſtafrika da wo unſer Gebiet
dem engliſchen angrenzt Näheres iſt nicht bekannt
zwiſchen dem 2 und 9 November wird aus London die
britiſche Niederlage auf einen Geſamtverluſt von 795 Mann
darunter 191 Engländer zugegeben

Aus dem Weſten wird nach privaten Nachrichten die leb
hafte Beſchießung Soiſſons ſeitens der Deutſchen gemeldet
die im Zuſammenhang mit der Einnahme von Vailly und
Berry au Bac ſtehen dürfte Ebenſo mit der Beſchießung
von Reims Es gilt hier im Zentrum unſerer Stellung an
der Aisne reinen Tiſch zu machen

Aus dem Bericht des großen Generalſtabs iſt zu erſehen
daß ein Angriff der Franzoſen in der Gegend von Aprémont
öſtlich St Mihiel zurückgeſchlagen wurde Dies eine Wieder
holung des Angriffes von tags zuvor

Jm Oſten ſteht die letzte Entſcheidung noch aus Das iſt
erklärlich Warten wir die weiteren Ereigniſſe ruhig ab

Joffre gegen die Selbſiſucht ſeiner Offiziere
General Joffre der Oberbefehlshaber der franzöſiſchen

Armee hat laut L N kürzlich folgenden Tagesbefehl
erlaſſen

Es iſt mir geſagt worden daß viele Offiziere die Mann
ſchaft derb anfahren und unfreundlich behandeln und vor
allem im Eſſen ein Vorrecht haben wollen das ihnen nirgends
vorgeſchrieben iſt Die Republik hat den Kopf nicht den
Magen zum Offizier gemacht Es würde mich freuen ſehen
zu dürfen daß die Offiziere nicht nur in der Tapferkeit ihren
Truppen ein leuchtendes Beiſpiel ſondern auch in ihrem
Großmute gegen die Mannſchaft für dieſe ein Anſporn zum
heiligen Dienſt für das gemeinſame Vaterland ſind Die
Truppe bedarf zum ſiegreichen Beſtand in den täglichen Ge
fahren nicht nur der hinreichenden und kräftigen Nahrung des
Leibes ſondern auch der Würze für die Seele die unter den
Eindrücken des Krieges und den Erinnerungen an den häus
lichen Kreis vieles leiden muß Die Würze bietet ihr die
Hochachtung und Freundlichkeit der Offiziere Der Offizier
macht die Stimmung der Armee Und wir bedürfen einer
gehobenen einer freudigen Stimmung

Solche Ermahnungen brauchen an unſere Offiziere nicht
gerichtet zu werden

Unſere Motormitrailleufen
Haag 27 Nov Jn der Times ſpendet ein engliſcher

Offizier von der Front lautes Lob über die deutſche Motor
mitrailleuſe Dieſe ſei dem Panzerauto bei weitem vorzu
ziehen Das Geſchütz braucht wenig Kraft zur Fortbewegung
kann auf allen Fußwegen fahren und iſt für einen Ueber
fall außerordentlich geeignet Ein geſchickter Motorfahrer
der die Handhabung des Geſchützes verſteht kann dem Feinde
ſehr viel Schaden zufügen während er ſelbſt nachdem ſeine
Arbeit getan iſt mit einer Geſchwindigkeit von 90 Km in der
Stunde verſchwinden kann bevor der Feind weiß was ihm
eigentlich geſchehen iſt

Der ruſſiſche Kommandant von Lemberg geſtorben
Wie aus Krakau gemeldet wird iſt der ruſſiſche Kommandant

von Lemberg Hraf Bohrinski einen Schlaganfall er
legen



Kriegsbriefe aus dem Weſten
Unberechtigter Nachdruck auch auszugsweiſe verboten

Kleine Kriegsbilder
Von unſerem Kriegsberichterſtatter

Großes Hanuptquartier 22 November
Ein Tag der Tränen

Kürzlich habe ich in einer von uns beſetzten franzöſiſchen
Stadt einen Tag der Tränen erlebt der lange im Gedächtnis
der Frauen bleiben wird Als ich morgens aufſtand hörte
ich von den Fenſtern meines Quartiers lautes Schluchzen
Jch ſah eine Anzahl älterer und jüngerer Frauen beieinander
ſtehen die ſich lebhaft über etwas beſprachen Was es war
konnte ich zunächſt nicht vernehmen aber Tränen ge
rötete Augen hatten ſie alle

Jch dachte daß vielleicht ein paar Nachbarinnen die
Nachricht vom Tode eines der Söhne dieſer Stadt gemeinſam
beweinten Jm übrigen machte ich mir nicht viel Kopfzer
orechen denn weinende Frauen gehören ja leider mit zum
Bilde des Krieges und man wird ihren Anblick gewohnt
Aber diesmal mußte doch irgend etwas Beſonderes geſchehen
ſein Denn auf meinem Wege durch die Stadt begegneten
mir überall die Gruppen weinender Frauen mir ſchien es
daß hier kein weibliches Weſen mehr einherging deſſen Ge
ſicht nicht in Tränen gebadet war Alſo war vielleicht die
Kunde von der Niederlage eines franzöſiſchen Regimentes
eingetroffen welches ſich aus dieſer Gegend rekrutierte

Endlich aber fiel mir auf daß ich keinen Mann mehr in
den geſtern noch ſehr belebten Straßen ſah und als ich dann
an eine der weinenden Frauengruppen herantrat und nach
dem Grund der Tränen forſchte erfuhr ich was vorgefallen
war An jenem Morgen waren zwiſchen 5 und 7 Uhr die
ſämtlichen männlichen Einwohner der Stadt und der Um
gebung von unſerer Beſatzung verhaftet und abgeführt wor
den alle ohne Ausnahme die in waffenfähigem Alter waren

Aber meinen Mann hätten ſie unter keinen Umſtänden ver
haften dürfen er war rékormé ausgemuſtert er brauchte
überhaupt nicht Soldat zu ſein und war froh daß er
in den Krieg mußte Jch werde den Kaiſer Wilheim wegen
Bruchs des Völkerrechtes verklagen beteuert mit ſchönem
aber erfolgloſem Eifer eine elegante junge Dame

Und mein armer Marcel iſt erſt 17 Jahre alt Er hat
niemals an den Krieg gedacht Wenn er wenigſtens einen
warmen Mantel angezogen hätte als er heute morgen in
die Fabrik ging aber er hat ja geglaubt daß er zum Mittag
eſſen wieder zu Hauſe ſein würde Und nun iſt er
ohne Abſchied klagte eine fröſtelnd in ihr geflicktes Am
hängetuch gewickelte Matrone gus dem Arbeiterſtand

Denken Sie wie es uns gegangen iſt miſcht ſich die
behäbige Frau eines Kaufmanns in die Unterhaltung Mein
Mann geht heute morgen um 27 Uhr in den Ho
Kaninchen zu füttern Das tut er immer ſelbſt es iſt ſein
Eigenſinn obwohl er es doch gar nicht nötig hat Jch höre
fremde Stimmen im Hofe deutſche mir ahnt nichts Gutes

von

ſicht
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und wie ich nach unten komme ſehe ich daß mein Mann
durch einen von dieſer deutſchen Landwehr verhaftet iſt
Jch ſage zu dem Deutſchen Mein Mann iſt unſchuldig Sie
dürfen ihn mir nicht wegnehmen Der antwortet mir fran
zöſiſch er müſſe ſeine Pflicht tun und mein Mann ſei Kriegs

gefangener Das war ein ganz freundlicher Herr der
Deutſche er hat ſogar geſtattet daß ſich mein Mann noch
reiſefertig anzog und daß ich ihm einen kleinen Koffer packte
Aber das mußte in 3 Minuten geſchehen und nachher iſt mir
erſt eingefallen was ich alles vergeſſen habe einzupacken

Beſonders groß war das Gedränge der Frauen vor der
deutſchen Kommandantur Da hielt eine kleine ſchinutzige
Frau von höchſtens 19 Jahren die ein Kind am Schürzen
zipfel hängen hatte ein zweites guf der
drittes wohl bald erwartete wilde
Die Frauen hätten ein Recht zu
Männer gebracht habe So ſollten ſich alle vor
bahnzug ſtellen der die Gefungenen nach Deutſchland führen
werde und ſich eher überfahren laſſen als
zugeben Das würden ſich die Deutſchen doch wohl überkegen
wenn ſich 100 Frauen auf die Schienen legten Jmmer
wieder verſuchten einige mit Gewalt oder mit flehentlichen
Bitten in die Kommandantur einzudringen und die Geduld
und Liebenswürdigkeit mit der unſere Poſten die Aufge
regten ſanft abwehrten war bewunderungswürdig

Arme Leute Man konnte ihren Schmerz und ihre Ver
zweiflung wohl begreifen Viele hatten Bündel bei ſick
Habſeligkeiten notwendige und ganz unnütze die ſie ihren
Männern noch geben wollten Und ſo hart dieſe Maſſenver
haftung aller Männer einer ganzen Hegend den Betroffenen
erſcheinen mußte ſie war in Wirklichkeit eine ſehr menſch
liche und notwendige Maßregel

dem Arme trug und ein
Reden an die Uebrigen
wiſſen wohin man ihre

den Eiſen
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Hatte man doch feſtgeſtellt
daß franzöſiſche Umtriebe ſtattgefunden hatten die gegen di
deutſche Beſatzung gerichtet waren Jn einem entlegener
Gebäude wurde des Nachts eine geheime Beratung belauſchte
und ſämtliche Teilnehmer feſtgenommen Dabei
daß unter den übrigen Bewohnern ſehr viel unzuverläſſige
Leute waren Da man gleichzeitig ähnlich wie ſeinerzeit in
Belgien in dem von uns beſetzten Gebiete Erſatzmannſchaften
zu rekrutieren verſucht hatte ſo mußte durchgegriffen werden
Und mit aller Ruhe und Umſicht ſind dann in den beiden
Morgenſtunden die ſämtlichen waffenfähigen Männer der
Stadt und der Nachbarſchaft aufgehoben worden Als ſich

zetgte ſich

die Kunde hiervon allgemein verbreitete waren ſie ſchon
weit weg auf dem Wege nach der Heimat

Das Jammern der Frauen dauerte den Tganzen Tag
Die tollſten Gerüchte gingen um ſo hieß es daß ſämtliche
Hefangene erſchoſſen würden Andere erzählten Die
Deutſchen würden ſie in feldgraue Uniformen ſtecken und
zum Kampf gegen die Ruſſen benutzen Drei Tage ſpäter
aber bekamen die Frauen ſchon Briefe von ihren Männern
in denen ihnen mitgeteilt wurde daß ſie in Deutſchland gut
untergebracht ſeien und daß ihnen nichts ſfehle Ein paar
Männer von deren Unſchuld und Zuverläſſigkeit man ſich
überzeugt hatte kamen ſogar zurück und berichteten daß man
ſie auf der ganzen Fahrt zuvorkommend verpflegt habe ganz
wie deutſche Soldaten daß ſie übrigens ſich wohl befänden
und daß die Deutſchen zu Hauſe ebenſowenig Varbaren ſeien
wie hier in Frankreich Die Frauen durften ihren Männern
durch Vermittelung der deutſchen Kommandantur ſchreihen
ſie durften ihnen ſogar was vielen die größte Sorge war
Geld und kleine Pakete ſchicken Da ſind dann die Tränen
wieder verſiegt

Jn dem ganzen franzöſiſchen Gebiete aber das wir be
ſetzt halten hat die ſo kräftig und geſchickt durchgeführte Maß
regel tiefen Eindruck gemacht und die Luſt ſich an Ver
ſchwörungen zu beteiligen iſt den Bewohnern ebenſo ver
Zangen wie es die franzöſiſche Regierung aufgegeben hat
im Okkupationsgebiete Rekrutierungen zu unternehmen
Und wer weiß Vielleicht wenn die Zeit den Schmerz über

m

n

den nöotwendigen harten Eingriff heilen wird werden zuletzt
die Frauen den Tag der Tränen noch einmal ſegnen der
ihre Männer vor Unklugheiten bewahrt und ihre ſchöne
Heimat vor dem Schickſal der in warnende Brandruinen ver
wandelten belgiſchen Franktireurgebiete behütet hat

Die unbezahlbare Zigarre
Jn einem weit vorgeſchohenen Schützengraben im Ar

gonnenwalde war ſeit 14 Tagen der Tabak knapp geworden
und ſchließlich ganz ausgegangen Wer einen Zigarren
ſtummel fand der dünkte ſich ein Fürſt wenn er ihn nachts
auf einſamer Wache aus der Tabakpfeife ſchmauchen konnte
Schließlich gab s auch keine Zigarrenſtummel mehr zu finden

Als die Not der Tabakraucher bis zu dieſem Gipfel geſtiegen
war erſchien im Schützengraben ein Stabsarzt der aus dem
Etappengebiet kam und eine vollgefüllte Zigarrentaſche mit
genommen hatte Aber die war natürlich längſt geplündert
bis der Medizinmann in den vorderſten Schützengräben an
kam Da hatte er nur noch einen einzigen Glimmſtengel
übrig behalten den er ſich ſelbſt zugedacht hatte hier aber
doch den Bedürftigeren überlaſſen wollte Aber nun entſtand
eine Schwierigkeit vier muntere Leutnants hatten ſich gleich
zeitig um die unbezahlbare Koſtbarkeit beworben Da mußte

ortung entſcheiden Die Zigarre wurde feierlich auf einen
eller mitten auf dem Tiſch als Kampfpreis ausgeſtellt und
ann wurde ausgeſkatet wieviel Züge jeder der Anwärter
argus kun durfee

Als das Spiel zu Ende ging wurde einer der Glück
lichen der 5 Züge gewonnen hatte durch einen plötzlichen
Befehl auf den Geſchützbeobachtungsſtand berufen Mit einem
wehmütigen Blick auf die Zigarre ſchied er feſt überzeugt
daß ihm die anderen nur die Aſche übrig laſſen würden
Aber als er einige Zeit in grimmiger Stimmung gegen die
Ungerechtigkeit des Schickſals auf dem Beobachtungsſtande
verweilt hatte erfuhr er wie edel ſeine Kameraden waren
Denn es eine Ordonnanz mit der glimmenden
Zigarre und der ſtrammen Meldung

Herr Leutnant haben von der Zigarre 5 Züge zu gut
Und da ſind dann fünf blaue Rauchwölkchen in den

nächtlichen Argonnenwald hingausgezogen nachdenkliche un
erhört ſelige fünf Rauchwölkchen Nur ein Raucher kann er

erſchten

i ar c zur 54 Imeſſen was ſte wert geweſen ſind Dann wurde die glim

d u rn n t C w3 rnende oigarre zu treuen Handen der C rdonnanz Die ſteh
hoſfentlich nicht daran vergriffen hat den drei übrigen recht
s 42 e e e 3 amäßigen Benutzern wieder zu geſtellt

7 23 J T vDie Zigarre war eines unſerer ſchönſten Erlebniſſe die

n 97 r d 32 4 dowerden wir alle vier nicht vergeſſen ſagte mir der friſche
Leutnant vom Geſchützbeobachtungsſtand der mir ein paar
Tage ſpäter als die Tabaknot durch eine Feldpoſtſendung zu
Ende war beim blauen Rauch einer quten langen Bremer
dieſe kleine Geſchichte erzählt hat Wenn ſich die Philo
ſophen die Köpfe darüber zerbrechen oh das Menſchenherz
von Urbeginn gut oder ſchlecht ſei ſo habe ich in dem Augen
blick wo mir die Kameroden die Zigarre auf den Geſchütz
beobachtungsſtand hinausſchickten die feſte Ueberzeugung ge
wonnen daß das Renſchenherz in der Grundanlage edel

ſelbſtlos iſtmütig und
W Scheuermann Kriegsberichterſtatter

a r

Wie es uns in Tog6 erging
Von einer Landsmännin ous Togo die nach Be

ſetzung des Schutzgebietes durch unſere Feinde das
verlaſſen mußte und nun glücklich in ihre

Heimatſtadt zurückgekehrt iſt wird über ihre Erleb
C e

rin 401 2 n d 5 Sniſſe ſeit Beginn des Krieges wie folgt berichtet

T o Tainfkonſfte mDurch unſere Funkenſtation Kaminag waren wir über

i e r W 77 51 r r 1 2 3 5 Talle Vorgänge während der Mobilmachungszeit in Deutſch
land genau unterrichtet Am 6 Auguſt kam ein engliſcher
Parlamentär von der engliſchen Goldküſte mit dem Auto über

5 21 37 n r 14 27 v 4 11 h 2 27Land und verhandelte mit dem ſtellvertretenden Gouverneur

W a n r dGeheimen Regierungsrat Major a D von Döring wegen
Uebergabe der Kolonie und ſtellte eine Friſt von 24 Stunden
Bedenkzeit v D rief alle waffenfähigen Deutſchen faſt
nur Beamte und Kaufleute zuſammen und hielt eine
packende Anſprache daß das Vaterland zu den Waffen rufe
Telegraphiſch hatte er den Befehl erhalten die Funken
ſtation Kaming zu verteidigen Die Ehemänner wurden zum
Schutze der in Lome bleibenden Frauen zurückgelaſſen wäh
rend die Unverheirateten etwa 160 Mann mit der ſchwarzen
olizeitruppe unter dem Kommando des Majors v D ſich

in der Nacht vom 6 zum 7 Auguſt nach Kamina begaben
Die Funkenſtation Kaming iſt mit Lome durch Eiſenbahn
rbunden und in zehn Stunden erreichbar Kriegsmaterial

und Lebensmittel waren ſchon einige Tage vorher dorthin
geſchafft worden Am Abend des 7 Auguſt erſchien der eng
liſche Parlamentär und der Bezirksamtmann von Lome
Stadtaſſeſſor Klausnitzer übergab den Engländern die Stadt
Der Kriegszuſtand wurde über Lome verhängt auch wurde

Mk auf 6,80 Mk herabgeſetzt Da auch
jämtliche Waffen ausgeliefert werden mußten waren die an
weſenden Männer und Frauen den Schwarzen ſchutzlos preis
gegeben da in den erſten beiden Tagen nicht viel Engländer
Lome beſetzt hielten doch ereignete ſich dank der friedlichen
Geſinnung der Neger kein Zwiſchenfall nur die verlaſſenen
Häuſer wurden von ihnen vollkommen ausgeplündert

Am 9 Auguft landeten die Engländer täglich mehr Sol
daten und viel Kriegsmaterial darunter 30 Laſtautomobile
Bei ihrer Ankunft waren ſie von der Schönheit der Stadt
ganz überraſcht Die Offiziere und Unteroffiziere bezogen
in den leerſtehenden Wohnungen KQuartier während ſich die
in engliſchen Dienſten ſtehenden Schwarzen aus Palmen
blättern Hütten errichteten Alle wehrfähigen Deutſchen wur
den dann mit ihren Frauen in die Gefangenſchaft nach der
engliſchen Nachbarkolonie gebracht und in Accra Romaſſi und
Secondi interniert und zwar ſolgende Ehepagare Beer
Laloire Vetter Eärtner Lang Fleiſcher J Fleiſcher II
Sporleder Meyer Seidel Steffen Lippe Faſtabend und
Besdin Der Landſturm darunter mein Mann konnte
vorläufig in Lome bleiben

Zur ſelben Zeit rückten die Franzoſen aus Dahomey auf
Anecho vor beſetzten es und vereinigten ſich mit den Eng
ländern bei Tſewiec Die Verbündeten umgingen die von
unſeren Truppen geſprengten Brücken durch Zuſchütten der
ausgetrockneten Flußläufe wozu ſie Eingeborene darunter
auch Frauen und Kinder zur Hilfeleiſtung heranzogen Am
23 Auguſt kam es zum Gefecht am Chra nachdem vorher ein
Gefecht bei Akboluohe ſtattgefunden hatte in dem Haupt
mann Fehler und Herr Klemp fielen Als die erſten Kanonen

der Verbündeten losdonnerten liefen die meiſten
arzen unſerer Polizeitruppe indem ſie raſch die Hoſen

auszogen und die Gewehr fortwarfen in eiliger Flucht von
dannen nur einige Brave kämpften Schulter an Schulter

dar Golhngvr 51 2Der Weldwert für

mit den Unſrigen tapfer weiter die ſchließlich der großen

Uebermacht weichend ſich auf Kaminga zurückzogen und dor
am 27 Auguſt ergeben mußten nachdem ſie vorher die
Funkenſtation durch Sprengung zerſtört hatten Die dor
gefangenen Deutſchen wurden dann am 18 September vor
engliſchen Kolonialtruppen eskortiert nach Cotonu Daho
mey gebracht ebenſo folgende Ehepaare Voß Dehn Schnei
der Haack Heck Saame Grunier Sauerwein Leutze Schultze
Roſcher Codelli und Frl Leopardia

Am 14 Oktober wurde den freigelaſſenen Landſturm
leuten und ihren Frauen im ganzen zehn Perſonen geſtattet
mit dem engliſchen Dampfer Elmina nach dem nächſten
neutralen Hafen Las Palmas auf Gran Canaria abzureiſen
Das Benehmen der Engländer auf dem Dampfer uns gegen
über war freundlich Jn Las Palmas nahmen wir alle in
einer deutſchen Penſion Wohnung und erhielten erſt hier
Kenntnis von der wahren Kriegslage ie Spanier dort
waren uns ſehr freundlich geſinnt und riefen bei unſerem
Erſcheinen ſtets begeiſtert Vivat Allemande Eine gün
ſtige Gelegenheit nach der Heimat zu fahren bot ſich für mich
am 12 d M mit dem italieniſchen Dampfer Principeſſo
Mafalda während mein Mann und die anderen Herren
die in Gefahr liefen in Gibraltar in Gefangenchaft zu ge
raten in Las Palmas blieben Kurz nach der Einfahrt ins
Mittelmeer näherte ſich ein engliſches Torpedoboot und for
derte uns auf ihm in den Hafen von Gibraltar zu folgen
Dort wurde die ganze Ladung gründlich durchſucht und die
Päſſe ſämtlicher Paſſagiere revidiert Derſelbe Vorgang
wiederholte ſich dann auf der Höhe von Toulon durch einen
franzöſiſchen Kreuzer So gelangte ich glücklich nach Genug
und konnte von dort meine Reiſe nach der Heimat beenden

Hedwig Monts
t

Eine ruſſiſche Stimme üher die Emden

Die Toten der Emden haben überall in der Welt Be
wunderung erregt und ſelbſt die engliſche Preſſe konnte nicht
umhin den Erfolgen dieſes kleinen Kreuzers ſowie der Tat
kraft und der Unternehmungsluſt gleichzeitig aber auch der
ritterlichen Geſinnung ſeines Kommandanten volle Aner
kennung zu zollen Ein Mißton klingt uns nun aus der
ruſſiſchen Preſſe entgegen Hören wir was der Sſwet
über den Untergang der Emden zu ſagen hat

Der Untergang dieſes Feindes ruft nicht die Ge
fühle der Achtung und Verehrung hervor die man einem
tapferen Gegner entgegenbringt Das iſt nicht möglich
Dieſe Geſühle verdient nur ein würdiger und ehrlicher
Feind der offen und gerade ſeine kriegeriſche Pflicht er
füllt Der deutſche Pirat aber hat ſich an dieſelbe Räuber
taktik gehalten welche auch die Verachtung und den Haß
gegen die deutſchen Landtruppen erweckt Volle Vernach
läſſigung des Völkerrechts und der Kriegesregeln der
Wechſel der Flaggen Maskierungen das alles ſind
Handgriffe die vor Hunderten von Jahren nur von See
räubern angewandt wurden Jhnen wurde nach Verdienf
auch Ehre zuteil indem man die ganze Mannſchaft ohne

Ausnahme wenn man ſie gefangen hatte unverzüg
lich an den Rahen aufhing

Die milderen Sitten unſeres Jahrhunderts ſchützen
die verbliebenen Mannſchaften der Emden vor einem ſo
ſtrengen Schickſal Das britiſche Schiff Sidney hat nach
Vernichtung des Korſars ſogar den lebend gebliebenen
Deutſchen Hilfe geleiſtet Eine ſolche Großmut hätte wohl
beſſere Anwendung verdient

Man fragt ſich erſtaunt was iſt geſchehen um den Sſwet
ſo in Wut zu verſetzen Glaubt er wirklich an den Schwin
del von Vernachläſſigung aller Regeln des Völkerrechts durch
die Emden Wohl kaum Aber es ſcheint ihm ſehr nahe
gegangen zu ſein daß der Schemtſchug auf die harmloſe
und natürlich durchaus erlaubte Kriegsliſt der Emden
ſich einen vierten Schornſtein zuzulegen hineingefallen iſt
Aber deshalb braucht er doch nicht gleich ſo blutdürſtig zu
ſein Und übrigens im Hauſe des Gehenkten ſpricht man
nicht gern vom Strick und einer ruſſiſchen Zeitung ſteht es
nicht gut an von der Außerachtlaſſung der Kriegsregeln
zu reden Der Gedanke an die erhobenen Hände und weißen
Flaggen in Oſtpreußen hinter denen die Maſchinengewehre
zur Niedermetzelung der vertrauensvoll herankommenden
deutſchen Truppen ſtanden liegt zu nahe WIB

t

Der Herr v Kluck
Aus dem amerikaniſchen Blatt Evening Sun ſtammt folgen

des hübſche Lied auf den berühmten und volkstümlichen Heer
führer

Des Herrn v Kluck rechter Flügel
So knapp drei Wochen iſt es her
Da kam von London aus die Mär
Paßt auf ſchon morgen ſollt ihr ſehn

Wie wir dem Kluck den Flügel drehn
Doch nichts von dem zu keinem Ruck
Bequemte ſich mein Herr v Kluck

Dann meldet aus Paris der Draht
Zwei neue Korps ſtehn ſchon parat

Die rücken vor und ſchneiden ſchwapp
Dem Kluck den rechten Flügel ab
Doch wieder fehlt s an Witz und Muck
So einfach greift man nicht den Klus

Die Woche drauf da kündet ſtramm
Aus Petersburg ein Kabelgramm
Der Kluck iſt aller Hilfe bloß

Jſt abgeſchnitten hoffnungslos
Doch ſieh wer ſteht da blank und ſchmuck
Mit beiden Flügeln noch Der Kluck

So geht es weiter toll und wild
Jn Zeitung Extrablatt und Bild
Klucks rechter Flügel iſt zerknackt

Klucks ganzes Heer ringsum gepackt
Kluck ſelbſt kaput marod kaduk
Wer lacht da Sakerment der Kluck

Der ſtimmt für Kaiſer Hauptquartier
Für Eiſenkreuz und Reichspanier
Und der für Joffre Sir John French
Jm Schützengraben Menſch für Menſch
Jch weihe dem den tiefſten Schluck
Den keiner fängt dem Herrn v Kluck

en nene vFür die Redaktion verantwortlich Siegfried Dyck Druck
und Verlag von Otto Hendel Sämtsich in Halle a S

miſ
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